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«Hochparterre»
wird offiziell
Der Schweizerische Verband
Industrial Designers (SID) hat an
seiner letzten Generalversammlung
beschlossen, «Hochparterre» zu
seinem offiziellen Verbandsorgan

zu machen. Wir freuen uns
darüber, denn damit anerkennt der
SID die Arbeit, die «Hochparterre»

in den letzten drei Jahren

geleistet hat. Selbstverständlich
kann es sich nun nicht darum
handeln, im Heft jeweils eine Seite

Vereinsnachrichten zu bringen,
die ausser den SID-Mitgliedern
niemanden interessieren. Es geht
im Gegenteil darum, die Themen,
die den Industrial Designern am
Herzen liegen, wie bereits in der

Vergangenheit, zu pflegen. Im
«Hochparterre» findet darüberhinaus

der SID eine Bühne für seine

Auftritte in der Öffentlichkeit -
immer dann, wenn er etwas zu

sagen hat. Denn «Hochparterre»
versteht sich als das Heft, das

genau diese Öffentlichkeit schaffen

will, als Austauscher von Ideen,

Meinungen, Erfahrungen.
Lerne zu klagen ohne zu leiden, ist
ein derzeit beliebtes Sprichwort.
«Hochparterre» schliesst sich dem

nicht an. Die Zeiten sind hart,
gewiss, doch waren sie es nicht
schon immer? Wir haben uns eine

andere Redensart gemerkt: Du
sollst dich nach der Decke strek-
ken. Und danach leben wir. Es gilt
die alte Regel, dass niemand ungestraft

mehr Geld ausgeben kann,
als er einimmt.
Das bedeutet nichts anderes als

weniger verdienen und mehr
arbeiten. Auch das ist keine besonders

neue Methode. Das

«Hochparterres-Team hält sie allerdings
für die richtige. Den Beweis haben

wir bereits. Zwar gibt es zuweilen

Leute, die unseren baldigen Untergang

voraussagen. Wir müssen sie

aber enttäuschen:«Hochparterre»
wird überleben.

BENEDIKT LODERER
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